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mit vier ſchweren Eiſenringen Tief unter derſelben ruhen
zwei Särge Zur Rechten des Altares auf einem Marmor
ſtein prangt der Name Abdon zur Linken auf einem Marmor
ſtein prangt der Name Sennon

Der eine war der Freund der andere der Gatte
Unter dem Namen Abdon in einem Glasſchranke liegen

grellbunte Kleidungsſtücke wie ſie weiland Hanswurſt und
Kaſperl haben getragen Unter dem Namen Sennon hängt
ein farbenmattes Myrtenkränzlein In den Goldlocken der
trauernden Beterin grünt ein friſcher Zweig von Rosmarin
wie ſolchen in jener Gegend nur die Ülienreine Maid pflegt
zu tragen

Die an dieſem Gedächtnißtage den Freund und den Gatten
beweint es iſt die Jungfrau von Sommershof

Die heiteren Vögel des Luſtwäldchens ſingen nichts von
den Schickſalen des ſchönen Gutes Darum ſagt jeder Fremd
ling der eintritt und ruht im Schatten und köſtliche Labniß
genießt Es gäbe auf Erden keinen lieblicheren und glück
ſeligeren Aufenthalt als dieſes Landgut

Doch hätte es dem Weltkenner wohl auffallen mögen es
war faſt gar zu idylliſch und wohlig kein Lärm und keine
Geſchäftigkeit des Werktages wirbelte Staub auf es war
als läge ein ewiger Sonntag über dem Sommershof

Und wo auf Erden eine Stätte iſt auf der beſtändig eine
ſolche Stimmung liegt dort geht es nicht ganz mit rechten
Dingen zu

Natürlich war es hier nicht immer ſo geweſen In den
Gemächern des Hanſes in deren Fenſtern heute noch zwiſchen
Blumentöpfen die feſten Eiſengitter ſtehen iſt ſeiner Tage
Buchhaltung geführt worden ſtreng kaufmänniſche doppelte
Buchhaltung über Gehöfte Weiden und Wälder über Reviere
und Fiſchwaſſer über Almwirthſchaften Hochöfen und Eiſen
werke Franz Sommershofer war ein reicher Mann und
nicht allein ſeiner ſelbſt waltete er er förderte die Landwirth
ſchaft im allgemeinen durch ein praktiſches Gebahren hob die

h durch neugeſchaffene Abzugsquellen und übte
Sohlthaten nach allen Seiten ihm allein verdankte der Ort

Edelſee ſeine Blüthe ihm verdankten viele umliegende Dörfer
und Gemeinden ihre Armenhäuſer und guten Straßen Da
ſchmückte man die Bruſt des braven Mannes mit einem golde
nen Kreuze und nannte ihn von dieſer Zeit an den Herrn von
Sommershof Seinen Wohnſitz hatte er ſich bequem und an
muthig geſtaltet der kleine Wald an ſeinem Hauſe hin war
ſtets ſein Liebling geweſen nun ließ er erſt was Rechtes ans
ihm machen Er verzichtete auf alle Luſtreiſen auf alle Ver
gnügungen der Welt er ging zu den Erholungsſtunden in
ſeinem Walde ſpazieren Eines Abends ſaß der betagte Mann
gelehnt an einen ſchneeweißen Birkenſtamm und war leblos
Eine plötzliche Lähmung Sanft ſchien er entſchlummert zu
ſein wie Lieblinge des Herrn ſterben Sein Weib war ihm
um etliche Jahre vorausgegangen

Ein einziges Kind hatten ſie hinterlaſſen als Hüter ihres
Srabes auf dem Kirchhof und als Erben der größen Beſitz
thümer Ein fünfzehnjähriges Mädchen Namens Kunigunde

nern Seekam die Gans durch ihr Fleiſch und ihre ſonſtigen leiblichen Vor
züge bei Griechen und Römern zu hohen Ehren Jn den Ge
höften jener Könige welche in den Zeiten des trojaniſchen Krieges
über die griechiſchen Lande herrſchten konnte man nicht blos
Rinder Ziegen und Vorſtenthiere der göttlichen Sauhirten an
treffen ſondern auch große Heerden ſchneeweißer Gänſe und
Frau Penelope ſah ſie oft in den Bildern ihrer Träume
Jn ſpäterer Zeit blühte die w in NordGriechenland Außer Macedonien zeichnete ſich vornehmlich

Theſſalien und Böotien aus von wo eine große Menge dieſes
Geſlügels auch gemäſtet oder geſtopft nach Athen kam Die ge
mäſteten Gänſe waren in Athen und Rom namentlich wegen
ihrer Leber jehr beliebt Zum Mäſten wählte man junge Gänſe
von h Monaten aus ſperrte ſie in einen engen Verſchlag
reichte ihnen drei bis viermal täglich angefeuchtete Gerſten
raupen und Mehl und ſetzte dieſe Behandlung etwa drei Monate
ort Ein raffinirtes Rezept zur Erzielung recht zarter Leber

war nach den erſten drei Wochen der früher augegebenen Maſt
die Fütterung mit fem geſtoßenen Feigen Die allergrößten
Zebern gewann nan dadurch daß man ſie in eine Miſchung vonMilch und Honig nie t W e den glücklichen Er
finder dieſer gaſtronviniſchen Kunſt wie auch den Exfinder Gänſe
füße zu röſten und nebſt Hahnenkämmen einzumachen

Die feinſten Gänſe bezogen die Römer trotz der mangelhgften
Verkehrsmittel ans dem hohen Rorden namentlich wurden aus
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ein überaus anmuthiges Weſen voll Naturfriſche und Heiterkeit
und Uebermuth und dabei voll Milde des Herzens

Auf Schulbänken hatte der alte Sommersbhofer ſeiner Tage
nicht viel Beinkleider fadenſcheinig gerieben er war ein
tüchtiger Schmied geweſen war im Hammerwerk bei Zeiten
Eſſemeiſter geworden war da der Hammerherr ſtarb zum
Werkführer emporgeſtiegen und hatte ſchließlich die Wittwe
geheirathet denn ein prächtiger Mann über und über das
war er und ſo hatte die wohlhabende Hammerfrau nach Geld
oder Schulweisheit nicht viel gefragt

Später da ſich das Geſchäft immer mehr vergrößerte war
Herr Sommershofer allerdings gezwungen manches nach
zuholen doch übt ſich das Schreiben nicht ſchwer ein wenn
jede Zeile die man zieht in der Welt als Machtwort gilt
und das Rechnen lernt man leicht wenn es ſich nicht um leere
Iffern und Zahlen ſondern um volle Summen handelt

es Weiteren kümmerte ſich der Hammerherr niemals viel
um Gelehrſamkeit und Bildung

So erlangte Kunigunde eine Erziehung wie ſie eben das
Hans und die Volksſchule zu Edelſee bieten konnten Vom

chullehrer erhielt ſie noch beſonders Muſikunterricht und
Abdon der Pfarrersbub, lehrte ihr Dinge die in Edelſee
juſt nicht gebräuchlich waren nämlich Schönſchreiben Zeichnen
große Dichter leſen und theilweiſe auch verſtehen War nicht
uneben der Pfarrersbub, hatte manches in ſich was ſo das
Herz erfreut und die Seele weitet
Freilich genoß das Mädchen ſolchen Unterricht nur in den

wenigen Sommermonaten wenn Abdon der Student auf
Vakanzen zuhauſe im Pfarrhofe war Doch gewann ſie nach
eigener Verſicherung von dem alten Schulmeiſter mit der
rothen Schnupftabakdoſe mitten im Geſicht das ganze Jahrhindurch nicht ſo viel als was ihr in den kurzen Wochen

wenn ſie im Arbeitszimmer oder unter einer Linde an Abdon s
Seite ſaß zu eigen wurde Sie hatte ihn auch ſo lieb den
muntern Burſchen mit den veilchenblauen Augen Er war
nicht immer ihr Lehrer er war auch einmal als Knabe ihr
Geſpiele geweſen Er war wie ein Bruder zu ihr ein Bruder
noch an jenem Tage als ſie auf der Au ein thaufriſches
Veilchen pflückte und daſſelbe ſtreng und gengu mit ſeinem
lächelnden Auge verglich Nur um einen Gedanken, wie das
Sprichwort ſagt war das Auge dunkler als das Blümlein
und dieſer Gedanke kebte fort und wuchs und immer größer
wurde der Unterſchied zwiſchen dem welkenden Veilchen und
dem ſchönen freundlichen Jünglingsauge

Nun und als dann die Eltern des Mädchens verſtorben
waren da kam der Vormund und fand daß der Pfarrersbub
kein Lehrer war für das Fräulein von Sommershof und
Kunigunde keine Schülerin für den leichtlebigen Studenten
der alle lockeren Liedchen trillerte die in der ſangesluſtigen
Gegend von Edelſee ſo alllebendig waren daß ſie ſchier jeder
Vogel auf dem Tannenbanme pfiff Der Junge war ja ſelber
ein Vogelſang und trieb es thatſächlich noch ärger als alle
anderen

War in ſolcher Gegend denn überhaupt kein Aufenthalt für
das junge ſich ſelbſt ubergebene Fräulein Darum beeilte ſich

große Gänſeheerden bis nach Rom getrieben
Daß ihr Flaum ſchon ber den Griechen und Römern ſehr ge
ſchätzt war wird von den alten Schriftſtellern ausdrücklich an
geführt Plinius berichtet daß das Pfund von feinſten germaniſchen
Gänſeflaumen 5 Denare koſte und daß man gewöhnlich die Gänſe
Zzweimal im Jahre rupfe Dagegen wurden die Gänſefedern zum
Schreiben noch nicht gebraucht

ilde Gänſe wurden außer der gewöhnlichen Art mit Schlingen
noch auf folgende ſinnreiche Weiſe gefangen Der Vogelſteller
band eine dünne Schnur an eine aus Holz geſchnittene Gans und
ſetzte ſie auf das Waſſer des See s oder Teiches auf welchem die
Gänſe ſich gewöhnlich aufhielten Weil ſie nun den e
für einen fremden Eindringling in ihr Revier anſahen griffen ſie
ihn leidenſchaftlich mit ihren Schnäbeln an der Vogelſſteller der
inzwiſchen verſteckt im Buſchwerk des Ufers iſt zieht die hölzerne

aus an der Schnur näher zu ſich heran die wilden Gänſe folgen
ihr in blinder Wuth bis in das aufgeſtellte Netz und ſind dann
gefangen Da die Jagd auf wilde Gänſe und Enten im Winter
zu den noblen Paſſionen gehörte ſo finden wir auch auf Kunſt
werken den Genius des Winters mit ein Paar wilden Gänſen
unter den Armen was beiläufig bemerkt an das Gänſemännchen
in Nürnberg erinnert
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Die feuchte Subſtanz macht ca 86 Proz aus und enthält
1 Proz Stickſtoff 0,33 Proz Kali und 0,03 Proz Phosphor
ſäure Auf dem Deutſchen Weinbau Kongreß zu Rüdesheim
kam auch ein Referat über Torfdünger vor Der damalige
Referent Herr Oberſtlieutenant a D v Derſchau zu Hatten
heim im Rheingau giebt folgende Vortheile deſſelben an Er
bewirkt eine bedeutende Lockerung des Bodens infolge ſeiner
Fähigkeit bedeutende Mengen von Waſſer zurückzuhalten beugt
er dem raſchen Austrocknen des Erdbodens vor bei ſeiner
Verwitterung entſtehen eine Menge löslicher mineraliſcher
Pflanzennährſtoffe die Bodenoberfläche wird dunkler und
humusreicher und vermag eine größere Wärmemenge zu ab
ſorbiren TorfLatrinendünger iſt faſt ganz geruchlos und
eignet ſich ſehr gut als Weinbergsdünger bei ihm wird der
Latrinengeruch den Trauben nicht mitgetheilt wie dieſes bei
Anwendung von reiner Latrine der Fall iſt Nach den Er
fahrungen des Herrn Referenten wirkt der TorfLatrinendünger
außerordentlich günſtig in den Weinbergen Alte dem Ab
ſterben nahe Weinſtöcke wurden zu neuem Leben und in Ertrag
gebracht und junge infolge ſchlechter Boden und Witterungs
verhältniſſe zurückgebliebene Rebfelder trieben ſchon kurz näch
ſeiner Anwendung die üppigſten Schoſſen Weil der Torf
dünger den Boden lockert und ſo ſtickſtoffreich iſt befördert er
auch die beſſere Entwickelung des Wurzelſyſtems des Reb
ſtockes Auch Herr Hofrath Dr Neßler Karlsruhe war bei der
oben erwähnten Verſammlung ſehr für Torfdüngung Nament
lich in trocknen Boden ſei er ſehr zu empfehlen weil er 25 bis

30 mal ſo viel Waſſer zu abſorbiren vermag als die Erde
und auch in ſchwerem Boden wirkt er durch Lockerung deſſelben
recht günſtig Weil der Torfdung ziemlich arm an Kali und
Phosphorſäure iſt ſo empfiehlt es ſich dieſe beiden Stoffe zu
zuſetzen Bei der Anwendung von Torf muß man vorſichtigin namentlich darf er nicht in zu großer Menge und nicht

zu grob angewendet werden weil dadurch die Weinberge leicht
zu naß und die Triebkraft des Holzes eine zu üppige werde
worunter die Quantität und Qualität des Weines zu leiden
hat Angeſtellten Unterſuchungen zufolge iſt der ſüddeutſche S
Torf leichter und dabei an Stickſtoff und Phosphorſäure reicher
als der norddeutſche

Das Selbſtrupfen der Hühner
Es kommt bei den Hühnern wenn ſie in engen Höfen oder
Hühnerhäuſern gehalten werden müſſen ſehr häufig bei ſolchen
die frei herumlaufen können ſeltener vor daß ſie ſich gegenſeitig
die Federn ausraufen und ſie ausfreſſen Jſt das Uebel erſt
einmal eingeriſſen ſo verbreitet es ſich meiſt über alle Hühner
des Hofes und man hat ſchließlich gerupfte Hühner umherlaufen

Jhre Entſtehung kann die Unart durch ſehr verſchiedene Urſachen
gefunden haben Zuerſt kann ſie durch einen Futtermangel hervorgerufen ſein dann iſt eben für reichlicheres Futter und en vor
andenes Trinkwaſſer zu ſorgen Ferner und das iſt in den

meiſten Fällen der Grund werden die Hühner von Langerweile
Perügt und kommen dann darauf ſich die Federn auszurupfen

eshalb kommt dies auch bei Hühnern die frei herumlaufen
können und fortwährend mit dem Suchen nach Futter beſchäftigt
ſind nur ſelten vor Um nun Hühner die in engen Finne
ehalten werden müſſen von dem Rupfen abzuhalten muß ihnen

Beſchäftigung verſchafft werden Das kann geſchehen indem man
ihnen ihr Körnerfutter nie unvermiſchr ſondern mit dem zehn

fachen und mehr Sand gemengt giebt Sie müſſen dann das
Futter erſt herausſuchen Jn England hängt man in Hühner
verſchlägen auch Salat Knochen mit anhängenden Fleiſchreſten
ſo auf daß die Hühner ſpringen müſſen um ſie zu erreichen
das gewährt ihnen ebenfalls Beſchäftigung und Fält ſie vom

upfen ab
AXZDALöſchmittel gegen Petroleumbrände

Als ein ſchnell wirkendes Mittel um Petroleumbrand zu

Milch erlöſch
löſchen hat ſich Milch erwieſen Durch ſchnelles Aufgießen von

ie Flamme erfahrungsgemäs ſofort

Konfervirung von Pappdächern
Die Konſervirung der Pappdächer wird vielfach durch Anſtrich

mit Theer und darauffolgendes Beſanden vorgenommen Durch
letzteres ſoll das durch die Einwirkung der Sonne ſtattfindende

Verflüchtigen der leichten Oele des Theeres verhütet werden Die
Vorſchrift rührt wahrſcheinlich noch aus der Zeit in der die

appen mit rohem Theer d h mit ſolchem der noch Waſſer
und leichte Oele enthielt imprägnirt wurden Da ſolche Pappennicht dicht waren glaubte man denſelben dieſe Eigenſchaft Die

en T Sand d gar t Lauliſchem Kalkpulver ver
Hen zu können egenwärtig werden die Pappen mit abdeſtillirtem Theer geträntt und ſind ohne den angegebenen Ueber

darunter namentlich die 2

grunde

vorhanden ſind

zug dicht Spätere periodiſche Anſtriche mit Theer ſind jedoch
nothwendig um die Pappen dicht zu erhalten Das Beſanden
iſt aber nicht erforderlich ſondern fogar ſchädlkich
da ſich durch die häufige Vornahme dieſer Arbeit eine dicke Kruſte
bildet welche die Zerſtörung der Pappe dadurch begünſtigt daß
die Theeranſtriche nicht mehr in dieſelbe eindringen können und
ſomit die Pappe dem Verderben anheimfällt Pappdächer ſind
unter Vorausſetzung der guten Herſtellung und namentlich der
Berückſichtigung des Schwindens der Brettſchalung am dauer
hafteſten wenn ſie in jedem Jahr einen Theeranſtrich ohne Be
ſandung erhalten Derſelbe macht ſie unempfindlich gegen die
Witterungseinflüſſe und erhält ſie elaſtiſch ſodaß durch die
Temperaturunterſchiede keine Riſſe entſtehen können

Brotkrume als Desinfektionsmittel
Gar manche Hausfrau reinigt die Wände ihrer Zimmer mit

Brot Die wenigſten werden dabei daran gedacht haben daß
das Verfahren außer der mechaniſchen Reinigung auch hygieniſche
Zwecke erfüllen kann D Esmarch Aſſiſtent am HygieniſchenInſtitut in Berlin hat die Desinfektion der Wände zum Gegen
ſtand von Unterfuchungen gemacht und gefunden daß von allen
Verfahren jenes einfache wenn auch etwas theuere die beſten
Ergebniſſe geliefert hat Nach zweimaligem Abreiben fanden ſich
nirgends mehr Anſteckungskeime Das Verfahren hat den Vorzug
daß es auch ungeſchulten Perſonen anvertraut werden kann zu
beachten iſt nur daß die herabfallenden Krumen ſorgfältig ent
fernt und womöglich durch Verbrennung unſchädlich gemacht
werden Neuerdings iſt das Abreiben der Wände
mit Brot bei der Desinfektion von Wohnungennach r e Krankheiten polizeilich vor
geſchrieben worden Die Reinigung der Wände eines

n Zimmers 5 m lang und 3 m hoch würde 2 bis
2 koſten

Die Anlegung der Klebgürtel
Eine der wichtigſten und unerläßlichſten Arbeiten im MonurOktober iſt die Anlegung von Klebaurtein an die Obſtbäume

Dieſe Gürtel ſtellt man am beguemſten her wenn man einen
zwei Hände breiten Papier und r in 3 Fuß Höhe
vom Erdboden um den Stamm legt und ihn oben und unten mit
einem darüber gelegten Bindfaden feſt anbindet Sodann iſt der

treifen mit einem recht haltbaren Klebemittel zu beſtreichen
Dazu eignet ſich am beſten Fliegenleim wie er in den meiſten

Droguengeſchäften käuflich iſt im Nothfalle kann auch r zum
Beſtreichen genommen werden Die Hauptſache iſt aber daß dieſe

Gürtel auch öfter revidirt werden um zu ſehen ob die auf
geſtrichenen Klebmittel auch noch wirkſam ſind Nur wenn das
geſchieht bieten ſie nicht nur ein wirkſames Schutz ſondern auch
rein ebenſo gutes Vertilgungsmittel gegen die zahlreichen und
gefährlichen Jnſekten die jetzt die Bäume zu erſteigen ſuchenſener Alle dieſe Schädlinge werden

rem Wege aufgehalten und geben udurch den Leim auf

Ein deWgaehgeß Mitte tn ehe zu verttgen un die
in vorzügli ittel um Motten zu gen ſindMottentödter ne enform Sie werden angezündet

unter Polſtermöbel in Kleiderſchränke 2c geſtellt Der widrige
Geruch treibt die Motten aus allen Schlupfwinkeln heraus Be
täubt fallen ſie zu Boden und können dann zuſammengekehrt und
vernichtet werden e zugsauelle der ſog Mottentödter iſt die
Firma Weigel Zech in Dresden Marienſtr 26

Metallputzpomade
Eine gute Metallputzpomade erhält man ſo wird uns ge

ſchrieben dürch Erwärmen von 40 Theilen fetten ruſſiſchen oder
amerikaniſchen Mineralöls 10 Theilen amerikaniſchen Schweine
fettes ſog aßfettes und 50 Theilen Engliſchroth Caput mortnum
nachdem dieſe Stoffe miteinander vermengt ſind wird die Maſſe
e e e S bagren v Vlech hat v enebrau ertig Die Putzpomade kann auch m lligen
Parfüm wie B Nitrobenzol oder Mirbanöl wohlriechend
gemacht werden c

Schildläuſe der re ren
Die im Zimmer gehaltenen Pflanzen müſſen jetzt im Herbſtſorgfältig vent erden ob ſich nicht etwa Schildidie W

ihnen angefunden haben namentlich haben Myrthen Orangen c
von dieſen Schmarotern zu leiden Jetzt im Herbſt wird die

d

ernichtung mit dem größten Erfolg vorgenomwen weil zu dieſeJe len tet hernmtätenden Jrdlbidueh inter den Schhgte
Hat man die Pflanze jetzt S lich gereinigt

ſo kann man ſicher ſein ſie gauz von dem Schädling defren zu
haben Freilich iſt auch z die Vernichtung nicht ganz leicht
denn man muß die Schildltüuſe son allen Zweigen und i

i z d Blätternſorgfältig abbürſten ſammeln und verbrennen Es gieht keer ite als dieſe mechaniſche iebt keinteb e e Süd ichtung da Tabaksſaftund andere ähnliche Stoffe die Schildiäuſe nicht tödten



und Ausdauer die dickſten und härteſten Uxrwaldſtämme in
verhältnißmäßig Zeit fällen Jhre Bogen ſind aus
zähem Holz die Pfeile aus Rohr mit Knochenſpitzen kurz ihr
ganzer Hausrath Waffen Werkzeuge Geräthe find aus Holz
Rohr Knochen und Stein gefertigt Mit zähem Fleiß und
großer Ausdauer roden ſie mittels ihrer Steinbeile den über
mächtigen Urwald gegen den ſelbſt die Weißen mit ihren
Machtmitteln ohnmächtig ſind und pflanzen auf ihren er
Bananen und Maniok Wie ſchon erwähnt ſind ſie außerdem
die geſchickteſten Jäger und Fiſcher und könnten es als Pfad
und Spurenfinder mir dem letzten Mohikaner aufnehmen
Alſo auch eine phyſiſche Umwandlung hat ſich an ihnen voll
zogen Die civiliſirten Gebirgsindianer Ketſchnas 2c
zu denen die Vorfahren der Lorenzos gehörten beſaßen als
Kulturvolk nicht die ſcharfen Sinne der Wildnißbewohner
das Leben in der Wildniß hat bei den Lorenzos erſt dieſe
Sinnenſchärfe zu der allerdings die geſammte indianiſche
Raſſe beanlagt iſt wie keine andere auf s höchſte ausgebildet
Sie ſind körperlich gewandt und ſtark wie der Jaguar ihrer
Wälder während die Gebirgsindianer ihre Vorfahren
körperlich ſchwerfällig waren und ſind ie ſind
wie alle Jndianer der Wildniß äußerſt praktiſch dies beweiſen
ihre Geräthe und Waffen ihre Arbeiten ihre ganze Lebens
weiſe Die geknechteten in der Eiſenzeit befindlichen HochlandJndianer ſind unpraktiſch in allem Die heutigen Hochland

Jndianer ſind nominell als Bürger dem Staate ein
geordnet Die Lorenzos haben nur ihre eigenen Häuptlinge
und kümmern ſich nicht um dieſen jammervollen ſogenannten
Staat nachdem ſie demſelben 1742 voll Verachtung und Abſcheu
den Rücken gekehrt Die Lorenzos haben nicht nur ſcharfe
Sinne ſondern ſind geiſtig hochbegabt und entwickelt klug und
fchlau wie faſt alle Jndianer der Wildniß die heutigen

civiliſirten Jnka Indianer ſind geiſtig ſchwerfällig verdummt
und ſtumpfſinnig Die Lorenzos beſitzen alle die guten phyſi
ſchen und geiſtigen Eigenſchaften ihrer Nachbarn der wildenK s Piros und Kaſchibos haben ſich aber infolge
ihrer Jſolirtheit fern gehalten von deren Kannibalismus und
Rohheit So ſind die Lorenzos in mehr als einer Beziehung
intereſſant Von der Broncezeit des Jnkareiches gingen ſie
W iſenzeit der ſpaniſchen Herrſchaft dann mit ſchroffem

echſel zur gegenwärtigen Steinzeit über Jhre politiſche
materielle und geiſtige Kultur ſtand hoch zur Jnkazeit Bronce

ank völlig unter zur Eiſenzeit ihrer Ge

ſchichte denn ihre Vorfahren hörten da auf ein Volk zu ſein
ſanken geiſtig moraliſch und hyſiſch zum Thier herab trotz der
Eiſenzeit und die Mehrzahl der Ketſchua Huankaraſſe die im
Gebirge in der Knechtſchaft verblieb iſt heute phyſiſch moraliſch
und geiſtig ganz verkommen lebt aber in der Ciſenperiode

Gerade der beſſere Theil des Volkes eben die Lorenzos
die Elite des Hochlandes von Huanuco iſt zur Steinzeit zurück
gekehrt in materieller Kultur alſo ganz zurückgekommen

dabei aber haben ſich die Lorenzos in ihrer jetzigen Steinzeit
phyſiſch aufs Höchſte entwickelt zu einem ſchönen Menſchen
ſchlag die Sinnenſchärfe iſt ausgebildet und geiſtig moraliſch
und ſeeliſch ſtehen ſie in ihrer Steinzeit höher als in den
vorangegangenen Perioden höherer materieller Kultur weit
höher als die verkommenen heutigen Ketſchua Huankas denen
ſie entſtammen und die ſich jetzt in der höchſten materiellen
Kultur aber in der tiefſten phyſiſchen moraliſchen und geiſtigen
Verkommenheit befinden Die völlige Abgeſchloſſenheit der
Lorenzos von jedem Verkehr mit den Weißen hat ſie vor einem
bewahrt vor dem Branntwein und das allein ſchon iſt es
werth daß ſie infolge ihres Abſcheues vor den Weißen auch

das Eiſen entbehren müſſen Jhre Energie und innere Kraft
haben die Lorenzos damit bewieſen daß ſie in der Wildniß
bei ihrem materiellen Niedergang doch einen feſten Halt
fanden und nicht in die Barbarei ihrer Nachbarſtämme nicht
zur Anthropophagie zurückſanken ſondern nur in der Lebens
weiſe und den guten phyſiſchen und geiſtigen Eigenſchaften den
Kampas c ſich aſſimilirten ſich aber ihre Menſchlichkeit
bewahrten Was ihre Religion betrifft ſo glauben die Lorenzos
gleich den Kampas und Piros an den großen Geiſt den
einen Urwaldgott deſſen Stimme ſie im Rauſchen des
Waldes im Murmeln der Quellen und Flüſſe und allen
Lauten der erhabenen Wildniß verehren

Wir ſehen an den Lorenzos daß die materiellen Kultur
perioden keineswegs bei allen Völkern nothwendig in gleicher

Weiſe einander folgen müſſen und daß ferner namentlich
phyſiſche und geiſtige Entwickelung ſeeliſche und moraliſche
Höhe und Größe vollſtändig unabhängig ſind von dem Ent
wickelingsgang der materiel len Kultur denn hier in Peru
z B finden wir einerſeits Steigen der materiellen Kultür
vereint mit moraliſchem geiſtigem ſeeliſchen und phyſiſchem
Niedergaug andererſeits Rückgang der materiellen Kultur
vereint mit höherer geiſtiger ſeeliſcher und phyſiſcher Ent
wickelung und nationaler Selbſtändigkeit t

Taud und Hausvirtkthlihakt
Einiges über Düngung der Weinberge

Eine gute Weinbergsdüngung wird erzielt durch eine Ab
wechslung von Stall und künſtlichem Dünger Letzterer bietet
erſterem gegenüber mancherlei dar es ſind dieſes die größere
Billigkeit im Ankauf und die geringeren Transport und
Unterbringungskoſten alle Nährſtoffe find leicht löslich in ihm
enthalten man kann zu c Zeit u beliebige Quantum
kaufen man kann jeden beliebigen Nährſtoff beſonders haben
alſo je nach Belieben bald Phosphorſäure bald Kali bald

Stickſtoff ec die Nährſtoffe ſind in konzentrirterer Form als
im Stalldünger enthalten daher weniger Transport und
ſonſtige Unkoſten Trotz dieſer in die Augen ſpringenden Vor
theile iſt es wie Verſuche dargethan haben nicht gerathen
den Weinberg ausſchließlich mit künſtlichem Dünger zu ver
ſehen der Weinſtock geht dabei mit der Zeit vollſtändig zu
grunde Dagegen hat ſich eine abwechſelnde Düngung vonStalle un tunſtlichem Dunger als ſehr e gar

Dr P Wagner in Darmſtadt hat in dieſer
t et iie Normaldüngung nach folgenden Turnus feſt

geſtellt

1 Jahr 60,000 kg Stallmiſt und 40 kg lösliche Phosphorſäure
2 Jahr 60 kg lösliche Phosphorſäure und 40 kg Kalit 60 öelrche Phosphorſäure 80 kg Kali und 15 kg

Stickſtoff4 Jahr S Anche Phosphorſäure 100 kg Kali und 25 kg

Stickſtoff
5 Jahr wie das erſte 6 wie das 2

Die angeführten M Weinb Abdie a Bei gen

in tiefen und feuchten Lagen iſt die Stickſtoffdüngung zu be
ſchränken bei hohen und trockenen Lagen aber kann man der
Phosphorſäure und dem Kali noch Chiliſalpeter zugeben Haben
Weinberge einen kräftigen Holztrieb ſo iſt die Stallmiſtung
und die Zugabe von Chiliſalpeter zu mäßigen wohingegen bei
ſchwachem Holztrieb dieſe beiden Dungmittel in reichlichem
Maße anzuwenden ſind Naſſe Stellen eines Weinberges er
fordern nach naſſen Jahren eine reiche Kalidüngung wozu ſich

olzaſche wenn ſie zu haben iſt ſehr gut eignet Junge
ebanlagen bei denen es auf eine kräftige Holzentwickelung

ankommt erhalten am beſten eine reiche Düngung von Chili
h und Phosphorſäure Wollſtaub iſt hier nicht zu

empfehlenDer Torfdünger iſt ebenfalls ein ſehr guter Weinbergs
dünger Der Torf ſelbſt entſteht in waſſerreichen Niederungen
durch Verweſung von Pflanzen und bildet geſtochen und ge
trocknet in manchen ein unentbehrliches Feuerungs
material In neuerer Zeit aber wird aus demſelben ein
Streumittel bereitet das ſich raſch Eingang verſchafft hat
Auch der Torfdünger hat ſich raſch Eingang verſchafft und
wird ſchon vielfach angewandt Soll Torf zum Einſtreuen be
nutzt werden ſo gebrauche man pro Pferd 6 bis 7 und pro
Stück Rindvieh täglich 10 Pfund Er iſt als Einſtreumittel

beſſer als Stroh weil er dreimal ſo viel flüchtige Dungſtoffe
als dieſes zu binden vermag Auch neben der Strohſtreu läßt
er ſich recht gut verwenden Die Torfſſtreu wird in Torf
fabriken bereitet ebenſo iſt Torfdünger käuflich zu haben An
geſtellte Analyſen haben folgenden Gehalt des Torfdüngers
ergeben Trockenſubſtanz faſt 14 nämlich ca 8 ProzStickſtoff 2,40 Proz Kali und 0,22 Proz Phosphorſäure

e e e

e r

der ſorgſame Vormund und brachte das rathloſe unerfahrene
Kind von fünfzehn Jahren in die große Stadt Wien Hier
ſollte Gunde ſtandesmäßig in einem vornehmen Hauſe
wohnen und in einem gerühmten Mädchen Jnſtitute ſich die
Kenntniſſe und feinen Sitten der großen Welt aneignen
Das Weitere würde ſich für ein Fräulein von Sommershof
wohl finden
Fünf Tage war Gunde in ſolcher Umgebung aber aus dieſer

Zeit iſt nicht viel Gutes von ihr zu melden Sie hielt ſich
ungereimt trotzig und einfältig ie zierlichen Genoſſinnen
die ſo glatt und fintig waren wie Schlänglein hießen ſie
kichernd die vierecktge Landmaid Jn der Wohnung weinte ſie
unabläſſig ſo daß die erwachſenen Söhne des Hauſes ihre
Aeuglein bedauerten
Am ſechſten Tage in der Morgenfrühe ging ſie mit der

Kochfrau auf den Markt miethete dort einen Wagen
ließ ſich auf den Bahnhof bringen und floh der lieben ſtillen
Heimath zu

Unter wüſten Zechern
Als Gunde zur Bahnſtation kam wo ſie auszuſteigen hatte

um den noch drei Stunden langen Weg bis Sommershof
über die Bergſtraße zurückzulegen ſtanden Wetterwolken an
Himmel Fahrgelegenheit war keine da und das Mädchen
ſehnte ſich ſo ſehr nach der Heimath daß es ungeachtet
allem ſich luſtig auf die Füße machte und längs des ein
ſamen Weges über Heiden und durch Waldſchluchten ging
Jhr war ganz ſo zu Muthe als könne ihr nun aus demRing der großen Stadt getreten nichts mehr geſchehen

Sie ſah in der Schlucht ja ſchon den Bach der weiter oben
durch das Wäldchen von Sommershof rann und an dem ſie
ſo oft gefeſſen war und den wiegenden Waſſerlilien und den
ſchwirrenden Libellen zugeſehen hatte Auch Abdon war gern
am Bach geſeſſen und hatte unter dem Raſen mit freier Hand
Forellen hervorgefangen Kann ſchon öfters ſo ſein die
Forellen ſterben nicht aus Und ſie ſah nun unterwegs
auch ſchon den blauenden Schober des Adamberges der hinter
Sommershof aufſtrebte und an deſſen Fuß das große Dorf
Edelſee lag

Freilich ſchoben ſich über dem Adamberge immer höher die
ſchweren höckerigen Wolkenbänke herab die Sonne hatte ſich
dahinter ſchon verſteckt als wollte ſie ſich aus aller Ver
antwortlichkeit ziehen für das was heute noch geſchehen könne
Das Brummen des Donners war zu vernehmen im Gewölt
flackerte zuweilen ein ganz matter Blitzſchein und gleichwohl
noch ſcheinbar Windſtille war drehten ſich auf der Straße die
Rädchen des Staubes und in den Blättern der Erlbüſche
er hie und da das Klatſchen eines fallenden Tropfens
örbar
Gunde hatte aber Glück und gute Füße als der Sturm

losbrach hatte ſie das Wirthshaus zum rothen Kreuz
erreicht Dieſes Wirthshaus etwa eine Stunde von Sommers
hof entfernt ſtand ganz einſam an einem Waldrande Weiße
Schußſcheiben prangten an den braunen Holzwänden denn
mancher der alten Kreuzwirthe hatte bei den in der Gegend
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üblichen Scheibenſchießen das Centrum getroffen und ſich ſo
die Scheibe zu eigen geſchoſſen Der Weinzeiger über der
Thür ein verdorrter Zirm gefiel den Leuten aber noch beſſer
als die Schußſcheiben Jndeß war in der Gegend manch böſe
Sage erzählt die den Reiſenden entſchieden abrieth das Kreuz
wirthshaus zur Nachtherberge zu wählen

Heute aber herrſchte viel Leben und Luſt in dieſem Hauſe
gar übermüthig ging s her Es war ein Samstagabend da
hatte ſich mancher aus der Umgegend zu einem langen Trunkehier kſgeſest Hauptſache jedoch waren die Rekruten

Die Rekruten ie Teufelskerle die ſie mögen ſonſt
noch ſo fügſam im Zaume gehen ſchlimme Geſellen ſind
wenn ſie zur Aſſentirung oder ins Regiment rücken Häuſer
abdecken Fuhrwerke auf offener Straße anfallen hilfloſe
Weibsleute einfangen das ſind noch die ſchlichteſten
Stücklein Es iſt kaum ein Feind im Lande geweſen der
ſo arg hätte gewirthſchaftet als die braven Söhne der
Heimath die wackeren Vertheidiger des Vaterlandes Und
die Leute laſſen ſich s gefallen denn das Unweſen iſt ein altes
Herkommen die Väter haben es auch ſo gemacht Und die
armen Burſchen die fort müſſen von allem was ihnen lieb
iſt und traut fort ins fremde Land vielleicht gar gegen den
Feind ſie müſſen toben in erzwungenem Uebermuth in wilder
Luſt daß ihr Herzweh nicht zu laut wird Etwelche ſind
dann freilich jedesmal dabei die kein Herzweh zu dämpfen
haben weil ihnen nichts im Herzen lieb iſt was ſie verlaſſen
und weil niemand um ſie trauert Das ſind die beſten nicht

und gerade ſolche benützen die derbe Sitte um ſich an einem
Feind zu rächen um einem längſt gehegten Gelüſte zu
fröhnen um ſchrankenloſen Muthwillen zu üben kurz um die
zurückgedämmte Begier eines böſen Charakters einmal ſchießen
zu atte

Man verſchließt die Hausthüreit wenn man die Wildlinge
heranjohlen hört nützt äber gewöhnlich nicht viel Ein Rudel

ſolch einrückender Rekruten war denn heute auch ins Kreuz

wirthshaus gebrochen sDie Burſchen hatten hochgefederte und buntbebänderte Hüte
hatten ihre Cigarrenſtummel im Mund und waren laut und
keck mit Wort und Armen Die wildeſten Kerle der Gegend
waren beiſammen Ein paar Leute aus Edelſee wo ſich die
Bauern gern Bürger nannten ſaßen am hinteren Tiſche ſie
mußten heute fein den Mund halten für ſo Herrenlent die
ſtets gegen den Bauernſtand ſind iſt es heute beſonders ge
fährlich Jndeß war es bislang noch ziemlich harmlos die
Rekruten kegelten ſpielten Karten wirtheten in der Küche bei
den Weibsleuten und tanzten auf den leeren Scheunen daß
der Boden dröhnte und das ganze Gebäude zitterte

Als Gunde ihren Oberrock über das Haupt geſchlagen unter
den erſten ſchweren Tropfen des Regens heran in das Haus
eilte tam ihr das junge Mannsvolk ſofort mit heiterer
Artigkeit entgegen

Die ſchöne Jungfer von Sommershof riefen einige an
bindend

Und wie ein Täuberl macht s AeugeUnd wie ein Engel ſchenee aus ters
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Titeratur und Kunß

Jn der von Julius Lohmeyerherausgegebenen Deutſchen
Jugend Verlag von Leonhardt Simion in Berlin
t ſoeben ein neuer Band der vierte der neuen Folge erſchienen
Es iſt dies zugleich der erſte Band der in handlichem Oktav
formate zu weſentlich ermäßigtem Preiſe reich gebunden jetzt

früher 7 zur Ausgabe gelangte Auf 320 Seiten wird
eine wahrhaft di ehe Fülle gehaltvoller ſchöner Er

ählungen ſinniger Märchen lebensvoller Reiſeſchilderungen und
benteuer Lebens und Naturbilder den Geiſt anregender Spiele

und Räthſel geboten welche Beiträge ſämmtlich von dem be
waährten Geſchmack und pädagogiſchen Takt dieſes Werkes zeugen
Ungefähr 100 Jlluſtrationen meiſt erſten Ranges darunter ſechs
in vollem Farbendruck lithographiſch ausgeführt ſind dazu angethan das Schheuseckuß unſerer heranwachſenden ugend

z wecken und zu läutern Knaben ſowohl wie Mädchen im
lter von 9 bis 15 Jahren dürfte im Hinblick auf den billigen

Preis kaum ein gediegeneres und ſchöneres Geſchenk wie ein
ſolcher Band der Deutſchen Jugend dargebracht werden können

Um die Erde auf dem Zweirad Bearbeitet nach
dem Engliſchen des Thomas Stevens durch Poüt M Schröter

it dem Porträt des Verfaſſers und 105 Abbildungen im Text
Leipzig Ferd Hirt Sohn 1887 Weitere Reiſen auf
dem Zwei oder Dreirade ſind eben längſt an der Tagesordnung

und der Wunſch auf dieſem allerneueſten Beförderungsmittel um
die Erde zu reiten dürfte ſchon manchen Radfahrer ſchlafloſe
Nächte bereitet haben Vollbracht aber hat den Ritt um die
Erde bis jetzt nur ein Muthiger der Amerikaner Thomas
Stevens Daß es ſich bei dieſer Reiſe nicht um wiſſenſchaft
liche Zwecke handeln konnte braucht kaum betont zu werden nur
der Wunſch etwas ganz Außerordentliches zu vollbringen hat
den jungen Amerikaner in die Ferne getrieben Dieſer Wunſch
iſt in reichem Maße erfüllt worden und Stevens verdient wegen
ſeiner Unerſchrockenheit in den heikelſten oft lebensgefährlichen

Lagen wegen ſeiner Beharrlichkeit und Thatkraft hohe Be
wunderung umſomehr als er ohne Sprachkenntniſſe ohne

Dolmetſcher und andere Begleiter als gelegentliche ſein Vorhaben
ausgeführt hat Es iſt leicht begreiflich daß das Zweirad die
nur halb oder noch weniger civiliſirten Bewohner des Oſtens
immer mit maßloſem Staunen ja nicht ſelten mit Ehrfurcht er
füllte ein Umſtand der für das Gelingen des Planes von

hoher Wichtigkeit war der aber auch wieder einen Sieg weſtlicher
Kultur bezeichnet Und in dieſer Hinſicht iſt der Fahrt um die
Erde auf dem Zweirad mit Recht ein weit höherer Werth bei
zumeſſen als der eines bloßen Abenteuers ſie hat eine gewiſſe
kulturgeſchichtliche Bedeutung Stevens iſt ein ſchärfer Beobachter

hat warme Empfindung für Naturſchönheiten und verſteht es
ſeinen Schilderungen von Land und Leuten reizvolle Anſchaulich

keit zu geben
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Sogleich ſetzte ein anderer bei

d ir ben u er ins Haus haffen
Das war gar ausnehmend höflich von ſo Leuten Nu mit

einer Sommershoferin ſpringt man eben anders um als mit
des n Mägden draußen in der Küche um vor
nehmſten Tiſch mußte ſie ſich ſetzen von allen Seiten wurde
ihr zugegrüßt zugetrunken die Muſikanten kamen herbei und
ſpielten ihr einen übermüthigen Ländler vor Und Lieder
dazwiſchen

ß Auf der Alm wachſt a Gras
A röſerlads Kraut
Han ihr wölln a Buſſerl gebn
Han mih nit traut

rauf ein anderes

Oft iſt mir ſo hart
Möcht woan weinen wie a Kind

wegn dem ſickra ſackra
eiberleut ſind

So hub s an ſo ging s fort und die Lieder wurden
kerniger Jn allen Ecken ſcholl s Gunde das naturheitere
harmloſe Weſen war wohlgemuth jetzt war ſie ja wieder
unter ihren friſchen ſangesluſtigen Landsleuten

Draußen rauſchten die Ströme des Regens in der
ualmenden Stube war es ſo dunkel geworden daß ein alter

uerngeſell ſein langes breites Meſſer aus der Ledertaſche
zog damit im Rauch herumfuchtelte und rief

Kreuzmillion Ein Loch will ich ausſchneiden da in der
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renuß daß einer hindurch unſere mudelſaubere Kellnerin
ieht

Sogleich ſtellte die Kellnerin ein Talglicht auf den Tiſch
An einem der allerhinterſten Tiſche ſaß einer der blies be

ſonders viel Rauch aus ſeinem Rohr und ſtarrte gerade
wegs in s Weinglas Was ſaß er denn da wenn s ihn nicht
freute War ſo jung und keck gebaut daß ihm ſeine eErnſthaftigkeit übel ſtand Er gehörte zu den Beſſeren
das ſah man wohl an ſeiner Kleidung und an ſeinen ſilbernen
Uhrgehängen Aber die ſchwarzen Haarlocken ließ er gerade
ſo wirr und zerriſſen über die Stirne hängen wie der zer
fahrenſte Waldmenſch Und ſein jung ſproſſender Bart war
durch kein Scheermeſſer in Kegzt und wenn er ſo das Rohr
zuweilen aus der weißen Reihe ſeiner Zähne zog und mit
ſteifem Nacken und finſterzuckenden Augen vor ſich auf die
Tiſchplatte ſtarrte ſo war es nicht anders als ob er ſagen
wollte Blitzdumm daß ich ein Menſch bin wär ein ſo
prächtiger Waldbär aus mir geworden

Die Leute kehrten ſich nicht daran Der Sennon hatte
keinen Feind und keinen Freund Achtung zollte man ihm
denn er war der junge Schloſſermeiſter von Edelſee der
kernfeſte Menſch bei der Arbeit der Gefürchtetſte bei den
Raufhändeln der Verwegenſte bei der Feuerwehr Sein
Mundwerk war ſtets wie eingeroſtet wo er nicht mit ſeinem
eiſenfeſten Arm ſprechen konnte da ſchwieg er Jm Wirths
haus ſaß er zuweilen nicht ungern aber er trank nicht wie
andere Leute trinken ein Seidel in fünf oder ſechs Zügen
er trank wie ein Schloſſer leerte das Glas auf einen ein
zigen Anſatz Der Humpen der vor ihm ſtand war entweder

voll oder leer Fortſ folgt
Aus der Broncezeit durch die Eiſenzeit zur Steinzeit zurück

Man pflegt bekanntlich die Entwickelung der Völker nach
dem Material aus dem ſie ihre Werkzeuge Waffen c her
ſtellen in gewiſſe Perioden einzutheilen und ſpricht von einer
Steinzeit einer Broncezeit und einer Eiſenzeit Wenn nun
auch für die Bevölkerung Europas und einen großen Theil
der bekannten Völker die Annahme dieſer drei Perioden und
zwar in der genannten Reihenfolge richtig iſt ſo iſt keineswegs
geſagt daß ein jedes Volk naturgemäß dieſe Stufenfolge durch
machen müſſe Es hängt dies von den natürlichen Hilfsquellen
ab die 4 nach der Beſchaffenheit des Landes einem Volkeghoten ind So wird z B ein Jnſelvolk deſſen Eiland

erlei Metalle bietet nie aus der Steinzeit ſich loswinden
nie anderes Material als Stein Knochen Holz zur An
fertigung von Waffen Werkzeugen c verwenden können wenn
nicht von außen her andere Nationen Metallwerkzeuge zu
führen Geſchieht letzteres dann würde das gedachte Jnſelvolk
aus der Steinzeit direkt zur Eiſenzeit ſpringen und die
Broncezeit fiele ganz aus Dieſer letztere Fall trifft faſt bei
allen Völkern zu welche ſeit Columbus Zeit bis auf unſere
Tage als rohe in der Steinzeit lebende Naturvölker mit den
Nationen Europas in Berührung gekommen ſind

Aus dem rührigen Verlage von Martin Hampel in
Berlin Linkſtraße 22 liegen uns wiederum drei neu erſchienene
Bücher vor 1 Wie ſollen wir rauchen Aerztliche An
leitung zur Vermeidung der Schädlichkeiten des Tabakgenufſes
von D med Erich Keibel praktiſcher Arzt Preis 1 M Daß
der Tabakgenuß ſchädlich auf den menſchlichen Organismus wirkt
iſt ſaſt ſo allgemein bekannt wie die Sitte des Rauchens ver
breitet iſt anders ſteht es mit der Kenntniß des Warum und
Wie Mit Freuden begrüßen wir daher ein Buch das uns

wie das vorliegende nicht nur über den Einfluß des Tabakgenuſſes
ſondern auch ber die Mittel und Wege zur Vermeidung der
Schädlichkeiten deſſelben aufgrund wiſſenſchaftlicher Erfahrungen
eingehendſt belehrt 2 Die Krankheiten der Nieren undder Harn kieet ihre Erſcheinungen Verhütung und Behand

r Von P wed J Herm Baas praktiſcher Arzt Mit
32 Abbildungen Preis 1,50 M Band 30 der MediziniſchenHausbücher Der Aufgabe dieſer Sammlung den Leſer über
den Leib und deſſen Krankheiten über die dingungen ſeiner
Geſunderhaltung und Geſundmachung zu belehren entſpricht das

porlieenes in Bezug auf die im Titel genannten Organe
gaighigſter Weiſe 3 Die Wage Aetetſhe

arm Krankherten ihre Urſachen Verhütung und diundlung Von De P J Golirner prakt Arzt Mitbtidun Preis 2 M Der Verfaſſer hat ſich im vorliegenden

Buche in dankenswerther Weiſe bemüht den Leſer über den Bau

Wie geſagt die Broncezeit wird in der Entwickelung vieler
Völker gänzlich fehlen Aber auch die Reihenfolge
Stein Bronce Eiſen ſtimmt keineswegs im Leben der
Völker immer mit der Theorie überein Ganz abgeſehen von
Uebergangsperioden mit ihrem naturgemäßen Auf und Nieder
ſchwanken welches letztere die theoretiſche Reihenfolge unter
bricht kann wohl das äußere Schickſal der Völker den ganzen
Entwickelungsgang auf den Kopf ſtellen d h zu ſogenannten
älteren Perioden zurückführen ohne daß bei ſolchem Vorgange
etwa die theoretiſche Reihenfolge in rückgängiger Bewegung
beobachtet würde im Gegentheil hierbei werden noch viel mehr
ſchroffe Gegenſätze weite Sprünge ſtattfinden weil nur
mächtige Schickſalsſchläge ein Volk aus ſeiner Bahn werfen
und ſolche auch dementſprechende gewaltige rückgängige Be
wegungen zur Folge haben müſſen Keineswegs iſt aber ein
derartiger Rückſprung der materiellen Kultur nothwendig
verbunden mit geiſtigem oder moraliſchem Niedergang oderRückſchritt Eher wird in den meiſten derartigen Fällen das

Gegentheil zutreffen
Ein intereſſantes Beiſpiel für die obigen Behauptungen ſind

die LorenzoJndianer am Rio Mairo in Peru

die Zuſammenſetzung und die Thätigkeit dieſer drei lebenswichtigen
Organe über die Störungen dieſer Thätigkeit deren UrſachenErſcheinungen Folgen und die Mittel u Wege zur Abhilfe
aufzuklären Jn verſchiedenen Kapiteln folgen ſich Beſprechungen
i leichteren Verdauungsſtörungen bis zu ſchweren Krankheits
ällen

Heymann s Terminkalender für die deutſchenRechtsanwälte und Notare auf das Jahr 1888 iſt ſoeben
erſchienen Derſelbe enthält außer einem praktiſch angelegten
Kalendarium für tägliche Eintragungen das Verzeichniß ſämmt
licher deutſchen Rechtsanwälte und Notare den geſammten
Status aller deutſchen Gerichtsbehörden und r ſpeziell
für den Gebrauch der Rechtsanwälte und Notare beſtimmte Bei
lagen Der Kalender welcher nunmehr in ſein neunundzwanzigſtes
Ebensjahr tritt genießt durch den Umſtand daß er von dem
Schriftführeramt des Vereins Deutſcher Anwälte erausgegeben
wird ein beſonderes Anſehen und hat ſich ſo eingebürgert daß
er für den Gebrauch der Rechtsanwälte und Notare geradezu
unentbehrlich geworden iſt

Dereinfachtes Volapük praktiſcher Leitfaden für den
Selbſtunterricht Von Aug Schneid den ker sBuchhandlung in Vrunt W id Verlag von C W

r e r

r 349
den ſchönſten Gegenden in Peru r die weiten

unberührten jungfräulichen Urwälder des Ukajali eines Neben
uſſes des Amazonas Dieſe Wildniß iſt im Hinblick auf
ie peruaniſchen Verhältniſſe und leitenden Staatsprinzipien

muß man ſagen zum Glück für die Weißen unbewohnbar
unnahbar und zwar aus klimatiſchen Gründen infolge der
Undurchdringlichkeit und Unüberwindlichkeit der Urwaldvegetation
und der daraus reſultirenden Unmöglichkeit Verkehrswege r
ſchaffen denn es giebt Grenzen für die Macht und Willkür
des Menſchen wo die Natur in ganzer Macht ſich entfaltet
da iſt der Menſch machtlos

Jn dieſen unüberwindlichen unnahbaren Urwäldern des
Ukajali und ſeiner Nebenſlüſſe leben außer den ſchon ge
nannten LorenzoJndianern viele große und mächtige an Zahl

nehmende freie Jndianervölker unter denen die Kampas dieHiroe Kaſchibos Yaguas und Majorunas die mächtigſten

und bekannteſten die aber alleſammt ebenſo unnahbar und
unüberwindlich wie ihre Wildniß ſind und e auch noch
heute daſſelbe glückliche freie Waldleben in ungeſtörter Freiheit
genießen wie vor Jahrhunderten Die Kreolen und Meſtizen
die Staatsbeamten und Soldaten alle hegen gleiche Furcht
vor dieſen Völkern die in jeder Beziehung als Krieger und
Waldläufer den Jrokeſen und Huronen an die Seite geſtellt
werden können

Zwiſchen dem 8 und 9 Grad ſüdl Breite nimmt der
Ukajali den Rio Pachitea auf und ein Nebenfluß des letzteren
iſt der Rio Mairo Jn den undurchdringlichen Urwäldern
an dem Rio Mairo leben die Lorenzos ein kleiner aber gleich
allen peruaniſchen Jndianern an Zahl in ſteter Zunahme be
riffener freier Jndianerſtamm echte Waldläufer Jäger undFiſcher die aber auch außerdem Ackerbau treiben Dieſe

Lorenzos ſtammen aus dem Hochlande bei Huanuco Die
Indianer des Hochlandes und der Gebirgsthäler von Huanuco
ehörten zum Volke der Huankas einem Stamme der Jnka

ruanerRaſſe der ehedem ſeine eigene Kultur und ſtaatliche
Entwickelung beſaß aber von den an der Spitze der ihnen
verwandten Ketſchuas ſtehenden Jnkas beſiegt dem Jnkareiche
einverleibt wurde und ſprachlich und kulturell in den Ketſchuas
aufging Jn Huanuco beſonders wurden die Indianer ſeit
Pizarros Einfall am empörendſten von den erobernden
Spaniern mißhandelt in den Staub getreten und härter als
Thiere behandelt Wie das Vieh wurden ſie zur Frohnarbeit
auf den Hazienden und in den Bergwerken gezwungen Da
kam das Jahr 1742 Die 5 obengenannten Stämme griffen
unter Führung eines zu ihnen geflüchteten Abkömmlings der
Jnkas der ſich Juan Santos Artahualpa nannte zu den
Waffen und warfen die Spanier die auch in jene öſtlichen

Wildniſſe eindringen und die Indianer knechten wollten mit
großem Erfolg rin alle Forts und Pflanzungen im öſtlichen
Waldgebiet wurden zerſtört und nie wieder erbaut Während
dieſes für die Indianer ſo glücklichen Krieges im ſten
rotteten ſich die thatkräftigſten beſten vom Freiheitsdrang am
mächtigſten durchglühten Hochlands Indianer von Huanuco die
wie Sklaven auf den Pflanzungen arbeiten mußten zuſammen
chüttelten das Joch ab und gen ſich in die unnahbaren

ildniſſe des Rio Mairo zurück wo ſie ein Aſyl ihrer
Freiheit fanden in den für Weiße unpaſſirbaren Urwäldern
dies waren die heutigen Lorenzos Sie waren ein Bergvolk
und wurden ein Waldſtamm des Tieflandes denn die Gegend
des Rio Mairo wenn auch noch bedeutend höher als die
braſilianiſchen Tiefländer muß als Tiefland betrachtet werden

das Bergland von Huanuco Sie trieben ehedem nur
erbau und ieboht und wußten nichts von Kanoes nichts

von Jagd und Fiſchfang und heute ſind ſie die ſpuren
kundigſten und geſchickteſten Waldläufer ein Volk von Jägern
Fiſchern Schiffern die in ihren Kanoes die Stromſchnellen
ſpielend überwinden die mit Bogen und Pfeil den Vogel
erlegen und dem Jaguar erfolgreich begegnen Sie ſind ver
traut mit den Gefahren der Wildniß kennen genau ihre Ge
heimniſſe und Stimmen die Fährte des Wildes und
beſitzen alle jene wunderbaren dem Europäer unerreichbaren
waidmänniſchen Gaben und Waldläuferkünſte wie ſie
Cooper an ſeinem letzten Mohikaner ſchildert das Falken
auge, die ſämmtlichen übrigen ſcharfen Sinne die Schnelligkeit
Ausdauer Kombinations und Orientirungsgabe Sie ver
ſtehen die Stimmen der Wildniß als laſen ſie in einem
offenem Buche Sie ſind ein echtes Naturvolk wieder ge
worden haben ſich aber eins bewahrt ihre Friedfertigkeit und

er gert Dieſe Lorenzos wie dieſe ſeit 1742 zu einer
r ſich abgeſchloſſenen kleinen Nation gewordenen Flüchtlinge

aus Huanuco ſeitdem heißen n ſeit dem Jahre 1742 wo
fie in die Wildniß ſich zurückzogen völlig iſolirt geblieben
Sie haben keinen Verkehr mit den andern Jndianerſtämmen
der öſtlichen Wälder denn dieſe ſind ihnen ein Gegenſtand des
Schreckens oder Abſcheues wegen des Kanibalismus dem die
ſelben ergeben ſind Auch mit den nominell chriſtlichen Jn
dianern des Hochlandes ihren ehemaligen jetzt aber durch lang
jährige Knechtſchaft verkommenen Stammesbrüdern verkehren
ſie nicht Am wenigſten aber laſſen ſie ſich herbei mit Weißen
in irgend welchen Verkehr zu treten Sie weichen den Weißen
welcher Nation dieſe auch angehören mögen jederzeit aus und
verſchwinden ſpurlos ohne nur eine Anrede und ſei es der
friedlichſte Gruß anzuhören im Dickicht des Urwaldes ſobald
ihnen Weiße begegnen als hätten ſie ein Geſpenſt geſehen und
kein Weißer vermag ihnen oder ihrer Spur zu folgen Sie
betrachten wie es ſcheint ſchon die Stimme das Wort eines
Weißen wie einen Giftpfeil den Athem der Weißen als GEift
hauch Und doch irrt man gewaltig wollte man dieſe Scheu
der Lorenzos vor den Weißen für Feigheit erklären

Ein Volk welches ein entehrendes Sklavenjoch abſchüttelt
freiwillig dem gewohnten Klima der gewohnten Lebensweiſe
entſagt und unter tauſend Gefahren denn im Augenblick ihrer
Flucht waren ſie natürlich vogelfrei nach den unwirthlichen
Urwäldern ſich durchſchlägt und hier in dieſer Wildniß das
gefahrvolle an Beſchwerden ebenſo wie an Freuden reiche
Waldläufer und S beginnt den tauſendfachen Gefahren der Wildniß Tag und Nacht Trotz bietet täglich den
ſchwerſten aller Kämpfe den gegen die Elemente wie gegen die
Beſtien der Wildniß aufnimmt und bei ſolchem gefahrvollen
Leben über ein Jahrhundert iſolirt ohne ſchützende Bundes
enoſſen é ſogar von ben andern anern der Wälder alsFein behandelt muthig ausharrt und Annäherung an

irgend ein Volk meidet ein ſolches Volk iſt wahrlich weder
feige noch energielos ſondern im Gegentheil muthig undenergiſch von Eharakter S Die eigenartige Scheu der
Lorenzos wie auch der Hochland Indianer vor den Weißen
e eine ganz andere tiefer liegende Urſache Die alten
eruaner hielten aufgrund uralter Traditionen die Spanier

alſo überhaupt die Weißen für Kinder der Sonne z für
Verwandte der Jnka Dynaſtie Beſtärkt wurden ſie in dieſem
Glauben dadurch daß die Weißen Donner und Blitz in ver
Hand hatten als Wahrzeichen ihrer göttlichen Herkunft Die
anfängliche Verehrung verwandelte ſich infolge der blutigen
Schandthaten der Spanier ſpäter in den tiefſten Haß und Äb
ſcheu Eins aber blieb von jenem Glauben zurück der Glaube
an die überirdiſche Allmacht der Weißen dieſelben er
ſchienen ihnen von da an als feindliche verderbenbringende
aber übermenſchliche finſtere Schickſals mächte und dämo
niſche Gewalten als hölliſche Geiſter in Menſchengeſtalt

Die Schickſale welche die Lorenzo Indianer und ihre Vor
fahren betroffen ihre Auswanderung aus dem Hochlande nach
den Urwäldern ihr Uebergang zum Waldläufer und Jäger
leben ihre völlige faſt einzig daſtehende Jſolirtheit von jedem
Verkehr ſowohl mit den anderen Waldſtämmen als mit den

eißen alles dies zuſammen hat einen mehrmaligen
Wechſel in ihrer materiellen Kultur zur Folge gehabt Die
Indianer des Jnkareiches die Ketſchuas und die dem Jnka
reiche einverleibten in den Ketſchuas aufgegangenen Huankas
die Hochlands Indianer von Huanuco von denen die Lorenzos

abſtammen befanden ſich zur Zeit der Konquiſta in derBronce Zeit wenn aus die Steinwaffe noch nicht ganz
verſchwunden war Die Spanier brachten das Eiſen aber
geihzeitig mit dieſem Aufſſchwung der materiellen Kultur
ging die geiſtige und ſeeliſche Kultur der JnkaJndiauer
ünter und ſie wurden in faſt thieriſchen Zuſtand herab
Le in dem noch heute die meiſten der unglücklichen

ochland Indianer fortvegetiren moraliſches und geiſtigein Verkommen neben Fortſchritt der mater ine
Kultur Da rotteten ſich die beften thatkräftigſten und
intelligenteſten Indianer im Hochland von Hugnuco zuſammen
und zogen als freie Menſchen in die freie Wildniß Jſolirt
von allem Verkehr begannen ſie ihre Waffen und Geräthe
wieder aus Stein Holz und Knochen zu verfertigen und die
Lorenzos leben nunmehr wieder völlig in der Stein Zeit
Sie haben Steinmeſſer ihre Hauptwaffe und Geräthb iſt das
Steinbeil mit dem ſie übrigens mit großem Geſchick Kraft
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